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Anordnung der Atemregler
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VDST-Ausrüstungsempfehlung
Zwei komplette Atemregler und freie Zugänge zum Ventil
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Im ersten Teil der neuen Serie lieferte der
sporttaucher Begründungen, warum es sinn-
voll ist, einen langen Mitteldruckschlauch
am Hauptregler zu nutzen, um damit einem
Partner bei einer Notatmung (Ausfall der
Atemgasversorgung des Partners) schnell
und fachgerecht helfen zu können. Doch was
tun, wenn der eigene Atemregler abbläst?

Leider bestätigen auch aktuelle Unfallun-
tersuchungen erneut: Die Vereisung des

Atemreglers ist nach wie vor eine häufige
Unfallursache für schwere oder sogar tödli-
che Tauchunfälle. Eine Vereisung ist nie
ganz ausgeschlossen, aber mit der richtigen
Ausrüstung und passenden Übungen ist sie
sehr gut beherrschbar.

Ausrüstungsempfehlung: Der VDST empfiehlt
stets mit zwei kompletten Atemreglern (je-
weils mit ersten und zweiten Stufen) zu tau-

chen. Membrangesteuerte Atemregler sind
besser gegen Vereisung geschützt als kolben-
gesteuerte Regler. Der Hauptatemregler wird
am (aus Sicht des Tauchers) rechten Ventil
montiert. Das Ventil muss frei zugänglich
sein. Beide Regler „kommen von rechts“, wo-
mit eine Kreuzung mit dem Faltenschlauch
des Jackets vermieden wird. Der Zweitregler
ist in Brusthöhe stets gut erreichbar zu fixie-
ren.

Hintergründe: Bei jedem Atemzug kommt es
zu einer Abkühlung in den Stufen des Atem-
reglers. Im Vereisungsfall steigt oft der Mit-
teldruck und die zweite Stufe beginnt abzu-
blasen. Moderne Atemregler haben enorme
Luftlieferleistungen, so dass rasch viel Atem-
gas verloren geht und der Flaschendruck
schnell sinkt.

Übung: Simulation einer Vereisung (auch Be-
standteil vom DTSA**): Ventil am Hauptreg-
ler selbst schließen. Der Hauptatemregler
verbleibt noch so lange im Mund, bis das Ven-
til ganz zugedreht ist. Erst dann auf den
Zweitregler wechseln. Dem Tauchpartner den
Notfall anzeigen. Natürlich kann der Tauch-
partner auch helfen, sofern er wirklich weiß,
was er tut. Allerdings besteht hier die Gefahr,
dass aus Versehen das falsche Ventil zuge-
dreht wird – in Anbetracht der angespannten
Situation unter Wasser geschieht dies in nicht
seltenen Fällen! Daher ist es stets besser,
wenn man das Problem selbst lösen kann.
Hierdurch steigt auch die Selbstsicherheit.

Häufige Probleme:
-  Ventile sind durch schlechte Schlauch-

führung versperrt.
-  Ventile sind zu tief angeordnet

(bei zu kurzen Flaschen).
- Ventile sind nicht zuordenbar

(tritt häufig bei Kreuzventilen auf).
- Anzug ist im Armbereich zu eng, was zu

einer eingeschränkten Beweglichkeit
führt. Keinesfalls die Flasche so montie-
ren, dass die ersten Stufen nach hinten
zeigen, da sie hier ungeschützt gegen
mechanische Beschädigungen sind.

Tipp: Alte Ventile gegen moderne Doppelven-
tile austauschen und beim Anzugkauf auf aus-
reichend Spielraum achten, insbesondere bei
gebeugtem Arm.

Die komplette VDST Ausrüstungsempfehlung
gibt es zum kostenlosen Download auf der VDST
Homepage unter: Tauchausbildung/ Downloads.

Frank Ostheimer
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Beide Regler kommen von rechts. Damit vermei-
det man eine Kreuzung mit dem Faltenschlauch
des Jackets

Mehr Sicherheit beim Tauchen
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Über Rebreather-Tauchen hat der sporttau-
cher bereits ausführlich berichtet. Neu ist, 
dass seit Juni 2015 auch der Hollis Explorer 
Sportrebreather im Ausbildungsporfolio 
des VDST ist.

Der Hollis Explorer Sportrebreather ist ein
elektronisch gesteuerter halbgeschlosse-

ner Rebreather (SCR) für Sporttaucher. Die Tie-
fengrenze des Hollis Explorers ist zum einen 
abhängig vom gewählten Nitroxgemisch und 
zum anderen der für Sporttaucher geltenden 
Grenze vom 40 Metern. Die praktische Ausbil-
dung erstreckt sich über mindestens vier 
Tauchgänge und Theorieausbildung. Es müs-
sen wenigstens 200 Minuten Tauchzeit mit 
dem Rebreather absolviert werden. Die Inst-
ructor Ausbildung auf dem Hollis Explorer ist 
ebenfalls möglich. 

Statt der konstanten Gaseinspeisung, wie es bei 
SCR üblich ist, erfolgt beim Hollis Explorer Spor-
trebreather die Einspeisung des Nitrox bedarfs-

gesteuert über die Elektronik und ein Magnet-
ventil.  Als Atemgas ist Nitrox mit einem Sau-
erstoff-Anteil zwischen 32 bis 40 Prozent mög-
lich. Drei Sauerstoff-Sensoren überwachen das 
Atemgas und sorgen bei Bedarf dafür, dass über 
das Magnetventil Nitrox aus der im System 
eingebauten 5-Liter Flasche eingespeist wird. 

Sollte der Anteil des Sauerstoffs im Kreislauf 
zu hoch werden, gibt die Elektronik eine Warn-
meldung sowohl am Head Up Display als auch 
an der Handgelenksanzeige. Das gleiche gilt 

Rebreather: Erweitertes Ausbildungsportfolio

auch für den Fall, das zu wenig Sauerstoff im 
Kreislauf vorhanden ist. Der Explorer speist 
stets soviel Nitrox in den Kreislauf, dass der 
Taucher mit den vorhandenen Ressourcen so 
lange wie möglich in Nullzeit im Wasser blei-
ben kann.

Am Mundstück wurde ein so genanntes Bail 
Out Valve (BOV), eine Kombination aus Lun-
genautomat und Rebreather-Mundstück ver-
baut. So muss lediglich der Hebel betätigt wer-
den, um den Kreislauf zu verlassen und auf die 
2. Stufe zu wechseln. Das Mundstück bleibt im 
Mund des Tauchers. Die zweite Stufe ist über 
eine 1. Stufe, die im Rebreather verbaut ist, di-
rekt mit dem Gastank des Explorers verbun-
den. 

Falko Höltzer

 Der weiße Begleiter

CMAS-Verbände aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz (D, A, CH) sowie Ex-
perten aus der Tauchszene vereinbaren ge-
meinsames Vorgehen für mehr Sicherheit 
beim Kaltwassertauchen.

Im Juli trafen sich auf Initiative des Verban-
des Deutscher Sporttaucher e.V. Vertreter 

der drei CMAS Nationalverbände aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz sowie weitere 
Experten der Tauchszene, um Erkenntnisse in 
Bezug auf die Ursachen bei Kaltwasserunfällen 
auszutauschen. Ziel ist eine Zusammenarbeit 
auf Ausbildungsebene und die Entwicklung ge-
meinsamer Empfehlungen für mehr Tauchsi-
cherheit im Kaltwassser.

Übersichten in den einzelnen Ländern zeigen, 
dass jährlich im Schnitt rund 16 Menschen beim 
Tauchen in den Seen in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz tödlich verunglücken. Alle 
Tauchgänge sind hier de facto Kaltwassertauch-

gänge. Die Ursachen decken sich oft. Ganz oben 
auf der Liste der Unfallursachen stehen Gründe 
wie zu große Tauchtiefen, Vereisung der Atem-
regler und mangelnde Fähigkeiten im Umgang 
mit Problemen unter Wasser. Der VDST veröf-
fentlichte bereits 2014 eine Ausrüstungsemp-
fehlung für Kaltwasser (VDST-Homepage unter 
Tauchausbildung/Downloads) und führte den 
Spezialkurs „Problemlösungen unter Wasser“ 
ein. Beides fand im Kreis der Experten große 
Beachtung. Inhaltlich herrschte sofort Konsens 
über die Richtigkeit der hier empfohlenen Tipps.

Die Expertengruppe wird sich künftig regelmä-
ßig treffen. Weiterhin wurde vereinbart, dass 
es 2016 ein Kaltwassersymposium im Raum Bo-
densee für Ausbilder der drei Länder geben soll. 

Alle Teilnehmer zeigten sich beeindruckt von 
den Aktivitäten und Erkenntnissen in den je-
weils anderen Ländern. Hubertus Bartmann 
brachte es auf den Punkt: „Es gab keine ver-

Expertengruppe Kaltwassertauchen

schwendete Minute bei diesem Treffen.“ Auch 
Willi Knöpfel, Präsident der CMAS CH, betonte: 

„Dies müssen wir fortführen.“ Die CMAS CH lud 
bereits zum nächsten Treffen 2016 in die 
Schweiz ein.

Gemeinsame Veröffentlichungen sind auf ei-
ner neuen Homepage geplant, die dann in al-
len drei Ländern transparentes Wissen für 
mehr Tauchsicherheit vermitteln soll.

Frank Ostheimer

Mehr Sicherheit beim Tauchen

Die Experten aus drei Ländern trafen sich auf Initi-
ative des VDST. Sie planen für 2016 auch ein Kalt-
wassersymposium 

Seit Juni 2015 ist auch der Hollis Explorer Sportrebreather im Ausbildungsporfolio Fo
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